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Der Verkehr kennt keine Grenzen



ÖPNV im Großraum Linz



Die Stadtregionen in Österreich



Die Europäische Sichtweise



Die größten Stadtregionen in Österreich



Einwohner und Pkw der Landeshauptstädte

• Je grösser die Städte um so kleiner ist die Pkw-Dichte

• Wien hat eine fast um die Hälfte geringere Pkw-Dichte als Eisenstadt



Pendler in den Stadtregionen

• Anteil der Binnenpendler ist in Wien mit 65 % am höchsten

• Anteil der Einpendler ist in Linz 55 % am höchsten

• Anteil der Auspendler beträgt in Graz und Linz  ca. 20 %



Jede Stadtregion ist anders strukturiert



Gute Zufriedenheit mit den Stadtregionen

• Die Zufriedenheit der Fahrgäste mit dem ÖPNV-Angebot ist im Westen Österreichs 
am höchsten

• Im Süden und Osten Österreichs ist die Zufriedenheit geringer

• Obwohl Wien mit einem Modal Split von 39 % den am besten ausgebauten ÖPNV hat 
beträgt die Zufriedenheit im Großraum Wien nur 53 %



Verbesserung bei der Abstimmung der 
Fahrpläne ist erforderlich

• In den Stadtregionen Wien, St. Pölten, Graz und Klagenfurt  fordern mehr als 60 % 
der Fahrgäste eine bessere Abstimmung der Fahrpläne 

• In den Stadtregionen Linz, Salzburg und Innsbruck sind es rund ein Drittel

• Im Unteren Rheintal ist der Handlungsbedarf am geringsten



Aufteilung der Beförderten Personen

Gesamt 2,021 Mrd. Personen
Innerstädtisch 69,4 %



Gesamt 2,021 Mrd. Personen
Innerstädtisch 1,403 Mrd. Personen = 69,4 %

Anteil der  innerstädtisch Beförderten 
Personen Österreich 2016



Die Verkehrsmittelwahl ist abhängig 
von der Größe der Gemeinden

• Der ÖV ist in Gemeinden < 25.000 EW von geringer Bedeutung < 7 % aller Wege

• Bei Gemeinden > 25.000 EW nimmt die Bedeutung zu > 15 % aller Wege

• In Gemeinden mit geringer Siedlungsdichte bestimmt der PKW das Mobilitätsverhalten

⇒ Switch zur Nutzung alternativer Antriebe und aktiver Mobilität (Rad, Fuß) ist erforderlich

⇒ Ausbau des ÖPNV in kleineren Gemeinden wirtschaftlich kaum zu argumentieren



Entwicklung der Stadtregionen 
und die Herausforderungen

• Aus- und Einpendler haben generell zugenommen

• Betriebsansiedlungen in Umlandgemeinden verursachen mehr Auspendler 

• Betriebsansiedlungen in den Städten und verdichteter Wohnbau führen zu mehr 
Pendlern aus den Umlandgemeinden und mehr Binnenverkehr

• ÖPNV in Landeshauptstädten ist Rückgrat des Verkehrs 

z.B.: Modal Split Wien 39 %; Linz 23,6 %

• In den Landeshauptstädten bewegen sich im Schnitt untertags 50 % mehr Menschen 
als es Wohnbevölkerung gibt

Finanzierung:

⇒ Kernstädte (ohne St. Pölten) hatten 2014 einen Zuschussbedarf von € 724 Mio. 

⇒ Den Pendlern aus den Umlandgemeinden wären lt. KDZ € 233 Mio. (von den 724 
Mio. gesamten Zuschussbedarf) zuzuordnen 

Klimaziele/Dekarbonisierung:

⇒ Umstieg vom Auto auf den ÖPNV CO2 –Einsparung mit Faktur 1:7 

⇒ Ausbau der Takte und Infrastruktur 

⇒ Umstieg auf klimafreundliche Antriebstechniken

⇒ Dies erfordert weitere erhebliche Mittel für den Ausbau des ÖPNV!



Finanzierungsströme in Österreich

• Historisch gewachsene und sehr komplexe nicht mehr bedarfsorientierte Finanzierung

• Zuständigkeiten Bund, Länder, Städte und Gemeinden sind sehr verwoben

• Regional- und Nahverkehre werden hauptsächlich durch Bund und Länder getragen

• Städte finanzieren ihre Verkehre selbst

• Bund trägt € 1.186 Mio. (47 % der Nettoausgaben), davon € 586 Mio. für die Schiene

• Wien trägt als Stadt und Land € 693 Mio. (27 %)

• Die weiteren Länder tragen € 482 Mio. (19 %)

• Weitere Kernstädte (ohne Wien) € 151 Mio. (6 %)



Fazit

• Seit 1995 ist die Gesamtverkehrsleistung in Österreich um 33 % angestiegen

• Die Pkw- Verfügbarkeit hat sich von 28 % auf 62 % verdoppelt

• Der MIV ist nur in Wien zurückgegangen 

• Dies zu Gunsten des ÖPNV (+25 % im Modal Split), und Radverkehr (+233%!!)

• Um die EU- Klima- und Energieziele bis 2030 einzuhalten müssen die CO2-
Emissionen um 36 % gesenkt werden. 

⇒ D.h. dass bis 2030 ¼ weniger fossile Treibstoffe getankt werden sollen

⇒ Parallel dazu soll ein Schwenk zum Umweltverbund erfolgen, aus dem die zweite 
Hälfte der CO2 Einsparung erfolgen soll

Dazu braucht es:

1. Verbindliche quantitative Zielvorgaben der Bundes-, Landes-, und 
Kommunalpolitik

2. Fiskalische Anreize aller Gebietskörperschaften 

3. Mehrjährige Finanzierungspläne zum Ausbau der Infrastruktur und Abdeckung 
der Betriebskosten für den ÖPNV



Die Stadtregionen als Klimaretter der Zukunft


